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3Ulgemetne

3d)wci>crjfcl)c s?3iüitdr ;J ei tu inv
Or^an ber fcfyroetsmfcfjctt ^rutcc.

|tr Sd)n)«3. JHilitSntttfdirtfi XXXIV. M*im

8afel, 5. Ou«. XII. Oatyrflanfl. 1867. Mr. »9.

©te f^wetjetff^t «N.lftärjcltung erföelnt In ttS^entlidjeit ©owelmtmmern. ©et «Prei» M« @nbe 1867 ifi frunto bunt) de

)«nje edjwefj (jntbjöljrltd) gr. 3. 50. ©ic «ejMungen werben btrett an bte „©fpebftton btt @d}tt>eijedf(hen SMilttärjeitltno
in öftftt" abrefftrt, bei SBctrag wirb bei ben auewärtigen Abonnenten burd) *Radjnat)me erbeben.

a3erantwort.id)et SRtbattot: Dberfi «IBietanb.

(§iitlat>umi jum 2Hwttnentent.
«Die @d)n>et^ertfcf;e 9Rtlit5rjettung erfct)eint

im Sa^r 1867 in wöchentlichen «Doppelnummern

unb foffet per ©emeffer »om 1. Suli bt* (Snbe

Dejember franfo bur$ bie gan^e @d)wetft

&V. 3* 50»
©te Stebarrion Met&t bte gteid;e; auef; im

laufenben Sabrgang werben bie offtjietten SJRit*

Teilungen be* etogen. SSRilttärbepartement*, bie

eibgen. StRilttfirgefefce, (Entwürfe unb S3otfd)af*

ten mitgeteilt »erben unb bemgemdß ein wichtige*

SSRatertal jebem «Offizier bieten.

©en Strengen Slbonnenten fenben »vtr ba*

Statt unveränbert ^u unb roerben mit 9tr. 28

biefe* 3abj.gange* ben Setrag nacfnte&men.

SÜÖer bte gortfe^ung nicf)t ju erhalten wtutf*t,
beliebe bte erfie SJiummer be* neuen Slbonne*

ment* ju reföftren.
Stteu eintretenbe Abonnenten wollen ffet, bei

ben näct)ften ^offdmtern abonniren ober ffet)

btreft in franftrten Briefen an un* tpenben.

3um »orau* banfen roir aßen Offtjieren, bie

be* 3»erfe* wegen, für bte «Serbreitung ber

$RiIitar,jettung arbeiten.

Steftamationen beliebe man un* franfirt $u*

jufenben, ba bie @d)ulb nid)t an un* liegt; febe

Srpebttion wirb genau fontrottirt, e|,e fte auf
bie s}Joft gebt. «Beränberungen im ©rabe bit*

ten wir un* rechtzeitig anzeigen, bamit wir
bie betreffenbe Slbreffe anbern fonnen.

SBir empfehlen bie ÜRititärjeitnngbem -83ob>

wotten ber $$. ,öfft;uere.

«Bafel, 1. 3uti 1867.
Stftwtiglianftrifd)* Itrlagjbtt^b-tnbltntg.

Uorfttdäge 3m Uertljetbtfjung ber tWefigränje.

Slu« ben bfnterlaffene« $&a)riften von Oberft
&ani aStclanb fei.

3m 3a^r 1859 getrieben.

(®*luß.)
3) 3u befefifgenbe Sunfte ber Operation«=Saft«.

a. Srugg. Srüctentopf auf bem linfen Slarufer;

Scrf*anjung bt« Sruggtr=SBalbe«, fi* rt*tö bti
SRdn, linf« bei Umifon an bie Slare anf*ließenb.
«Detait«-©a*e be« Ingenieur«. «Die Säger ber fi*
bort fammelnben Äorp« fonnten auf bem Sirrfelb
angelegt werben; ba« 8ager ber Sefafcung auf bem

linfen Slarufer jwif*en SRdn unb Srugg in ber Slu.

b. Dlten fotlte namentli* wegen bc« Änotenpunfte«

ber Sentralbahn oerf*anjt werben; bie taftif*e Slu«*

fübrung bc« Srütfenfopfc« wirb einige S*wierig*
fetten bieten, allein fte muffen überwunben werben,

wotten wir nicfet auf ben ©ebrau* ber Sentralbabn

jwif*en Srugg unb Sern »erjt*ten; namentli* muß

ba« geuer be« re*ten Ufer« ba« linfe bur*au« bo*

miniren; bie ©entralbabnbrücre über bie Slare fann

jerfiört werben, fobalb Safel gefallen ift, ba in bie*

fem' SKomente f*werli* mehr oon Senüfcung ber

©ifenbahn jwif*en Safel unb Dlten bie SRebe fein

fann. 3* babe hier nur no* ju bemerfen, baß bei

ber Saßfperre be« unteren |>auenftein« eine Ungang*

barma*ung be« Sunnel« ff* oon felbft »erftebt.

c. Sotothum. ©« wärt wünf*tn«wtr!h, au*
bet Slarwangen ober SBangen einen Srücfenfopf ju
haben, um bie ft* au« bem -Deftte oon Sattffatt

jurücfjiebenben Sruppen fofort aufnehmen ju fonnen;

fo »iel i* weiß, eignet ff* bie ©egenb bei 2larwan=

gen in tafttfffeer $infi*t ni*t baju. SIRan fottte
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Die Schweizerische Militärzeitung erscheint

im Jahr 1867 in wöchentlichen Doppelnummern
und kostet per Semester vom 1. Juli bis Ende

Dezember franko durch die ganze Schweiz

Fr. S. S«.
Die Redaktion bleibt die gleiche; auch im

laufenden Jahrgang werden die offiziellen
Mittheilungen des eidgen. Militärdepartemcnts, die

eidgen. Militärgeseße, Entwürfe und Botschaften

mitgetheilt werden und demgemäß ein wichtiges

Material jedem Ofstzier bieten.

Den bisherigen Abonnenten senden wir das

Blatt unverändert zu und werden mit Nr. 28

dieses Jahrganges den Betrag nachnehmen.

Wer die Fortsetzung nicht zu erhalten wünscht,
beliebe die erste Nummer deS neuen Abonne»

ments zu refüsiren.
Neu eintretende Abonnenten wollen sich bei

den nächsten Postämtern abonniren oder sich

direkt in frankirten Briefen an uns wenden.

Zum voraus danken wir allen Offizieren, die

des Zweckes wegen, für die Verbreitung der

Militärzeitung arbeiten.

Reklamationen beliebe man uns frankirt
zuzusenden, da die Schuld nicht an uns liegt; jede

Expedition wird genau kontrollirt, ehe sie auf
die Post geht. Veränderungen im Grade bitten

wir uns rechtzeitig anzuzeigen, damit wir
die betreffende Adresse ändern können.

Wir empfehlen die Militärzeitung dem

Wohlwollen der HH. Offiziere.
Basel, 1. Juli 1867.

Schweighanserische Vtrlagib«chha»d1n«ß.

Vorschläge zur Vertheidigung der Mestgrcmze.

AuS de» hinterlassene« Schriften vo« Oberst

Hans Wielaad sel.

Im Jahr i859 geschrieben.

(Schluß.)

3) Zu befestigende Punkte der Operations-Basis.

s. Brugg. Brückenkopf auf dem linken Aarufer;
Verfchanzung des Brugger-Waldes, sich rechts bei

Rein, links bei Nmikon an die Aare anschließend.

Details-Sache des Ingenieurs. Die Lager der sich

dort sammelnden Korps könnten auf dem Birrfeld
angelegt werden; das Lager der Besatzung auf dem

linken Aarufer zwischen Rein und Brugg in der Au.
K. Oltcn sollte namentlich wegen des Knotenpunktes

der Ccntralbahn verschanzt werdcn; die taktische

Ausführung des Brückenkopfes wird cinige Schwierigkeiten

bicten, allein ste müssen überwunden werden,

wollen wir nicht auf den Gebrauch der Centralbahn

zwischen Brugg und Bern verzichten; namentlich muß

das Feuer deö rechten Ufers das linke durchaus do-

mtnircn z dic Centralbahnbrücke übcr die Aare kann

zerstört werden, sobald Basel gefallen ist, da in diesem

Momente schwerlich mehr von Benutzung der

Eisenbahn zwischen Basel und Ölten die Rede sein

kann. Ich habe hier nur noch zu bemerken, daß bei

der Paßsperre des unteren Hauenstetns eine Ungang-

barmachung des Tunnels sich von selbst versteht.

o. Solothurn. Es wäre wünschenswerlh, auch

bei Aarwangen oder Wangen einen Brückenkopf zu

haben, um die sich auö dem Defilé von Ballstall
zurückziehcnden Truppcn sofort aufnchmcn zu könncn;

fo viel ich weiß, eignet stch die Gegend bei Aarwangen

in taktischer Hinficht nicht dazu. Mail follte
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unterfu*eit, ob ba« Serrain bei gatileuba* ober

SBolfwit günffiger wäre; wenn fa, fo wäre bte Slar*

wanger*Srücfc ju jerftören unb eine fol*e bei ben

letztgenannten Orten ju f*lagett.
SBa« ©olotburn anbetrifft, fo ftnb fcit ©rbauung

ber (Sffenbabn feine SBetfc auf bem linfen Ufer noch

mehr jerfiört worben; ber ©*abcn fft Jebo* un*
beträ*tli*, ba biefelben bo* nur einen «Berti) al«
SRebuit hatten; bie eigentti*en Serf*anjttngen follten
oon ben £öben »on St. Serena, wel*e ein ©entrat*
werf ju frönen hätte, öfiti* läng« be« Sa*e« über

©t. SRiftau« unb ©t. Äatljarina jur Stare, wefili*
über Sifttanten unb #ermeSbübt ebenfall« jum gluffe
gehen. (Sbenfo wäre ein SBerf auf bem re*ten Ufer,
um bie bominirenben pöbelt beim ©*ongrün ju
ft*ern, wünf*bar.

d. Slarberg. 2>ie SBi*tigfeit biefe« Sunfte« habe

i* im Saufe biefer SDenfftferift f*on mehrfa* hcr-

oorgehobett; i* thdle bie Slnft*t ni*t, baß beffen

firategif*e Sebeutung bur* bie SRidjtung ber (Sifen*

bahnen oertoren habe. SRa*fcem man bett gehler

gema*t hat, ben Sau biefer neuen Äommunifation«*
mittet auf bem linfen ©eeufer be« SReuenburger*

unb Sieler-©ee« ju gefiatten, finb biefelben für un«

ohne alle Sebeutung, fobalb einmal ber 3ura oer*
leren ift; e« bleibt un« ni*t« übrig, al« fte moglidjft
grünbli* ju jerftören, namentli* alle Äunfibauten.
Slarberg aber ifi bie Serbinbung jwff*en ber nörb«

li*en uttb fübli*en Saß« auf ber wefili*en ©renj*
fronte; oon ihm au« fönnen am futjerften unb ent*

f*eibenbffen bie Dffenftoftöße geführt werben, ba fte,

in ber gronte gebeert, fiet« auf efne ber glanfen bei
gefnbe« führen werben. Ueber bie Sefeftigung »on

Slarberg hohe i* um fo weniger mi* au«julaffen,
al« ff* barüber Släne, 3f't unb Äoftenbere*nungen
in wünf*en«wertber Slu«führli*feit in ben eibgen.

Slr*ioen ftnben muffen. SBünf*bar wäre au* hier
eine Sertbeibigung auf bem re*ten Ufer; wir muffen
bte SIR6gli*reit bebenfen, im SRücfen mittelft eine«

Slarübergang« bei Suren genommen ju werben.

e. unb f. ©ümminen unb Saupen. Srücfenföpfe
auf ber @aane= unb ©enfelinie wie

g. greiburg al« Srücfenfopf auf ber ©aanetinie.
Ueber bie «Detail« ber Sefeftigung wfrb bie SRefogno«*

jirung be« Serrain« bai «Rubere ju beftimmen hoben.

h. ©t. SDtaurice f*tießt ba« SRhonetbal gegen Often
unb .Befielt, erlangt baber gerabe im beoorftebenben

Äampfe eine große SBi*tigfeit. .Diefer «Dur*paß ifi
bereit« befeftigt, allein bie Sefeftigung läßt in jwei
Sejiebungen ju wünf*en übrig, erften« ift bie Se*

ljerrf*ung be« Slateau« »on Serroffaj ni*t genügenb,
jweiten« ftnb bie «Profile ber auf bom rechten Ufer
erri*teten SBerfe bur*weg ju f*wa*.

Sm »orberen SRhonetbal fottte ber S«ß «a* Sepety

unb in bie Drmonbtfeäler, fowie ber Saß über bie

,-^V Sheoitte na*"1Hwu gefperrt, refp. unjugänglf* ge*

ma*t werben.
Se»or i* mit biefen SRotijen f*ließe, mö*te i* bie

grage aufwerfen, ob e« ni*t militärif* wi*tig wäre,
Sern ju befeftigen. Sern wirb al« ©ifc ber ©cntral*
bebörben, at« eigentliche 4>ftuptftabt ber ©*weij, 1

immer ein $aupfobjeft einer einbringenben Slrmtt
fein. Sern fann aber au* al« große« $>epot für
bie ganje SSefffronte bienen unb erlangt babur* eine

Sebeutung, bie eine Sefeftigung wohl rechtfertigt,
namentli* wenn bie SBerfe berfelben al« »crf*anjte«
Sager für eine größere Slrmecabtheilung bienen fönnen.
SBerben glet*jcitig bfe Scfeftigungen »on Sbun »ott*
enbet, fc gewinnt bie Slarclinic »on Slarberg bi«

S|jun ein ©tärfe, bie Wohl geeignet ift, efnen au«
bem ©übweften »orbrfngenben geinb jum ©tehen ju
bringen.. Slu* biefe grage ift tiner reiflichen Unter*

fu*ung werth-

I. SInlage »on SIRagajinen, ©pitälcr jc.

«Die ©orge bafür ift gewiß gerechtfertigt, nament*

li* für lefctere; nun mangelt e« un« jwar ni*t an
einer Slnjabl größerer ©ebäube, bie ju biefem 3roecfe

eingerichtet unb »erwenbet werben fönnen, aber eben

bie (Sinri*tung fehlt unb wirb in ber S*nefligfeit
nicfet ju befefeaffen fein; man »erläßt fi* gewöhnli*
auf bie fantonalen Slnftalten, allein biefe ftnb bo*
meiften« bef*ränft unb tonnen fn außerorbentli*en
gällen bur*au« nicfet genügen; wenn wir einmal bie

Serwunbeten ju Saufenben jäljlen, auf wai wir
un« bo* gefaßt ma*en muffen, fo genügen fämmt=
li*e »orhanbenen Äantonalanftalten, fewie ©emeinbc*

fpitäler ber SBeftf*meij nicfet mehr, unb wir ri«fircn
©reuetfeenen, wie fte iu ®o*feu im Saht' 1813 unb
in SlRainj im gleicfeen 3afer »orgefoinmen ftnb.

K. ©orge für «Depot« jur Silbung ber

@rfafcmannf*nften.
«Der @ott-(§tat ber f*wefjerff*en Äricgöbatalllonc

ift an fi* f*Wa*; einige SBo*en ftrengen gelb*
bfenftc« werben cmpfinblt*e Sücfen in benfelben ret=

ßen; wir muffen baher für @rfafcmannf*aften forgen;
nun bilben wir biefe nicfet wohl iu ben Äantonen

au«, in benen gefämpft wirb; man muß baher bie

baju taugli*c S£Rannf*aft in« 3nnere »erlegen unb

fie bort au«bilben unb na* Scbürfniß ju ben Sa*
taitlonen iferer betreffenben Äantone flößen laffen.
£aben wir Ärieg in ber SBeftf*weij, fo muffen wir
bie SRefruten in bit Oftf*weij »erlegen, au« ihnen

jwei bi« brei Sager bei Sujern, 3üri* unb SBintcr*

thur ju je 3000, refp. 4500 SRann formiren, alle

Snfiruftoren uub altem Dfffjiere, bie ni*t in'ber
Slrmee eingeteilt ftnb, ju iferer 3lu«bflbung »erwen*
ben unb auf biefe SBeife bem Sebürfniß na* ©rfafc-

genügen.

L. Seftimmung innerer Sinien, auf bie ber

SRücfjug geben foll.
Sedieren wir unfere jweite Sinie, bie im Äampf

gegen granfrei*, wie fchon bemerft, bie Slare ift, fo

muß ©orge getroffen fein, baß wir unferen SRücfjug

in« Snnere fortfefcen fönnen. «Der Ärieg«plan muß

au* biefe innere Sinie in« Slugc faffen; nur wenn
bte ©*weij bi« jum lefcten SBcann unb jum lefcten

Sfjaler, wie man ju fagen pflegt, ben Ärieg fortfefct,
fann fte ff*er fein, ihre Selbftftättblgftit auf bie

«Dauer ju behaupten. (§ine f*wa*e, ft* felbft auf*
gebtnbt S*wdj gefet ju ©runbe, wenn man ihr
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untersuchen, ob das Terrain bei Fanleubach oder

Wolfwil günstigcr wäre; wenn ja, so wäre die Aar-
wanger-Brückc zu zerstören und eine solche bei den

letztgenannte» Orten zu schlagen.

Was Solothurn anbctrifft, so stnd scit Erbauung
dcr Eisenbahn scine Werke auf dem linken Nfer noch

mehr zerstört wordcn; dcr Schaden ist jedoch

unbeträchtlich, da dieselben doch nur einen Werth als
Reduit hatten; die eigentlichen Verfchanzungen sollten

von den Höhen von St. Verena, welche ein Central-
werk zu krönen hätte, östlich längs des Bachcs nber

St. Niklaus und St. Katharina zur Aarc, westlich

iiber Visitanten und Hermesbühl ebenfalls zum Flusse

gehen. Ebenso wäre ein Werk auf dem rcchtcn Ufer,
um die dominirenden Höhen beim Schöngrün zu

sichern, wünschbar.

à. Aarberg. Die Wichtigkeit dieses Punktes habe

ich im Laufe dieser Denkschrift schon mehrfach

hervorgehoben; ich theile die Ansicht nicht, daß dcsscn

stratcgische Bedeutung durch die Richtung der Eisen-

bahncn verloren habe. Nachdem man den Fehler

gemacht hat, den Bau dieser neuen Kommunikationsmittel

auf dcm linkcn Seeufer des Neucnburgcr-
und Vieler-Sces zu gcstatten, sind dicselben für uns
ohne alle Bedeutung, fobald einmal der Jura
verloren ist; es blcibt uns nichts übrig, als sie möglichst

gründlich zu zerstören, namentlich alle Knnstbauten.

Aarbcrg aber ist die Vcrbindung zwischcn der

nördlichen und südlichen Basis auf der wcstlichen Grcnz-
fronte; von ihm aus können am sichirstcn und ent-

scheidcndftcn die Offensivstöße geführt werden, da sic,

in der Fronte gedeckt, stets auf eine der Flanken drV

Feindes führen werdcn. Ucbcr die Befestigung von

Aarberg habe ich um so weniger mich auszulassen,
als sich darüber Pläne, Zeit und Kostenberechnungen
in Wünschenswerther Ausführlichkeit tn den eidgen.

Archiven finden müssen. Wünschbar wäre auch hier
eine Vertheidigung auf dem rechten Ufer; wir müssen

die Möglichkeit bedenken, im Rücken mittelst cines

Anrübergangs bei Büren genommen zu werden.

«. und t'. Gümminen und Laupen. Brückenköpfe

auf der Saane- und Senselinie wie

Freiburg als Brückenkopf auf der Saanelinie.
Ueber die Details der Befestigung wird die Rekognoszirung

des Terrains das Nähere zu bestimmen haben.

lr. St. Maurice schließt das Rhonethal gegen Osten
und Westen, erlangt daher gerade im bevorstehenden

Kampfe eine große Wichtigkeit. Dieser Durchpaß ist

bereits befestigt, allein die Befestigung läßt i» zwei

Beziehungen zu wünschen übrig, erstens ist die

Beherrschung des Plateaus von Verrossaz nicht genügend,
zweitens sind die Profile der auf dem rechten Ufer
errichteten Werke durchweg zu schwach.

Im vorderen Rhonethal sollte der Paß nach Lepey

und in die Ormondthäler, sowie der Paß über die

Cheville nach"Ty^n gesperrt, resp, unzugänglich
gemacht werden.

Bevor ich mit diesen Notizen schließe, möchte ich die

Frage aufwerfen, ob es nicht militärisch wichtig wäre,
Bern zu befestigen. Bern wird als Sitz der Ccntral-
behörden, als eigentliche Hauptstadt der Schweiz,

immcr ein Hauptobjekt eiuer eindringcndc» Armee

sein. Bern kann aber auch als großes Dcpot für
die ganze Westfronte dienen und erlangt dadurch eine

Bedeutung, die cinc Befestigung wohl rechtfertigt,
namentlich wenn dic Wcrkc dcrsclbcn als vcrschanztcs

Lager für einc größcrc Armecabtheilnng dienen können.

Werden gleichzeitig dic Bcfcstigungen von Thun voll-
cndet, so gewinnt die Aarclinie von Aarbrrg bis

Thun ein Stärke, die wohl geeignet ist, eincn aus
dem Südwesten vordringenden Feind zum Stehen zu

bringen.. Auch dicse Frage ist eincr reiflichen
Untersuchung werth.

I. Anlage von Magazinen, Spitäler ,c.

Die Sorge dafür ist gewiß gerechtfertigt, namentlich

für letztere; nun mangelt es uns zwar nicht an
ciner Anzahl größerer Gebäude, die zu diesem Zwecke

eingerichtet und verwendet werden können, aber cbcn

die Einrichtung fehlt und wird in der Schnclligkcit
nicht zu beschaffen scin; man verläßt sich gewöhnlich
auf die kantonalcn Anstalten, allein diese stnd doch

meistens beschränkt und können in außerordentlichen
Fällen durchaus nicht genügen; wenn wir einmal die

Verwundeten zu Tausenden zählen, auf was wir
uns doch gefaßt machen müssen, so genügen sämmtliche

vorhandenen Kantonalanstalten, sowie Gcmcinde-

spitäler der Westschweiz nicht mehr, und wir rtskircn
Grcuelscene», wie ste in Sachsen im Jahr 1813 und
in Mainz im gleichen Jahr vorgekommen sind.

X. Sorge für Depots zur Bildung der

Ersatzmannschaften.
Der Soll-Etat der schweizerischen Kricgsbataillonc

ist an stch schwach; cinige Wochen strengen
Felddienstes werden empfindliche Lücken in denselben

reißen; wir müssen daher für Ersatzmannschaften forgen;
nun bilden wir diese nicht wohl in den Kantonen

aus, in deucn gekämpft wird; man muß daher die

dazu taugliche Mannschaft ins Innere verlegen und

sie dort ausbilden und nach Bedürfniß zu dcn Ba-
tailloncn ihrer betreffenden Kantone stoßen lassen.

Haben wir Krieg in der Westschweiz, fo müssen wir
die Rekruten in dir Ostschweiz verlegen, aus ihnen

zwei bis drei Lager bei Luzcrn, Zürich und Winterthur

zu jc 3000, resp. 450» Mann formiren, alle

Jnstruktoren und ältern Offiziere, die nicht in'dcr
Armee eingetheilt stnd, zu ihrer Ausbildung verwenden

und auf diese Weise dem Bedürfniß nach Ersatz-

genügen.

^.Bestimmung innerer Linien, auf die der

Rückzug gehen soll.
Verlieren wir unsere zweite Linie, die im Kampf

gegen Frankreich, wic schon bemerkt, die Aare ist, so

muß Sorge getroffen sein, daß wir unseren Rückzug

ins Innere fortsetzen könncn. Der Kriegsplan muß

auch dicse innere Linie ins Auge fassen; nur wenn
die Schweiz bis zum letzten Mann und zum letzten

Thalcr, wic man zu sagcn pflcgt, dcn Krieg fortsetzt,
kann ste sicher sein, ihre Selbstständigkeit ails die

Dauer zu behaupten. Eine schwache, stch selbst auf-
l gebende Schweiz geht zu Grunde, wenn man ihr
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au* augenblicflf* au« ©nabe ben grieben gewährt,
ben fte mit allen benfbarett «Demütfjigungen erfaufen
muß. SBenn wir un« aber »ertbeibigen, wie e« einem

freien Solfe gcjiemt, fo fönnen wir momentan
unterliegen, aber untergeben werben wir niemat«; immer
wirb wieber eine 3eit fommen, bie un« geftattet, ba«

macfello« bewahrte Sanner ju erheben.

M. Sorge für ba« SIRaterielle, ®ef*üfce,
SRunition, .Bagen, Sferbe.

Strdt« hat bit Strwaltung be« SDtaterietlen barü*
ber ifere Sorftfeläge eingerei*t unb unterliegen bie*

felben ber Stufung; i* fann mi* baher furj faffen.

3* ma*e namentli* auf bie Sorge für bie Sferbe
aufmtrffam. «Der Sferbeftanb .in ber S*weij hat

merfli* abgenommen feit etwa 10 3alji'tn; e« wirb
man*en Äanton große ÜJcüfee foften, feine Sefpanuun*

gen ju bef*affen; nun ftnb in lefcter Seit jwar feine

fehr anfefenli*e aber bo* fehr »iele Heinere Sferbe-
auffäufe in allen Äantonen für SRe*nung franjöft*
fefeer unb farbinifefeer .fjänbler gefefeefeen nnb jwar
haben biefe Ääufe, Wie mir au« guter Duelle »er*
fiefeert Wirb, wefentti* ben SlRittelf*lag unferer Sir*

titterietrainpferbe betroffen j ebenfo ftnb man*e gute

SReitpferbe, an betten wir ohnehin empfinbli*en SDtan=

gel hoben, abgeführt worbtn. SIRaßregeln bagegen

follten getroffen werben, beoor e« ju fpät ift; bie

Sunbe«bebörbe fann jwar im gall ber SRotfe ju SRe*

quifttiotten greifen, aber wirb fte e« gernt tbun? @«

ift bahtr beffer, fefct eint ftdne Unbequemli*feit,
wie ein «Pferbeau«fufer»erbot, ba« am ©nbe nur
einige Spcfutantcn cmpffnbli* tiifft, ju ertragen,
at« fpäter ju einer harten SDtaßregel gejwungcn fein.

9Der ttntert-fftjieröueretn »un Sern ati ffien-

tratfeftion bti eibgenofftftfeen ttnterpfftjierö-
oeretnö.

3n SRr. 10 unb 11 btr „S*weijerif*en SDtilitär*

jeitung" ift ,bai SReferat eine« St. ©attiftfeen Dfff=
jier«, be« #erm SlrtifleriesSDtajor« |)afner, erftfeienen:

„Ueber Unteroffijier«»ereine unb bte
SRotbwenbigfelt ber gorthilbung ber Un*
terofftjiere."

2)er bernifefee Unteroffijier«»ettin feat ba« SReferat

jum ©egenftänbe einer eingefeenben «Di«fufjton ge*

ma*t unb in bemfelben fo »iele treffenbe SBaferfeeiten,

gute SBünf*e unb Sorf*läge gefunben, baß tr bt*
ftfetoffen feat, ftine »ottfte 3«fti»"»---ng getegentli*
au* öffentli* barüber au«jufpre*en. 4>ieju bietet

un« Slnlaß bie |)inweifung auf bie im nä*ften |)erbft
in Sern ftattfinbenbt Strfammlung f*weijtrif*tr
Unterofftjiere.

Ohne eine eigentli*e Äritif jene« SRefcrate« ju
beabft*tigen, bef*ränfen wir un« für jefct auf @lni=

ge«, ba« unferm Serein befonber« am $erjen liegt,
unb in Setreff beffen unfere 8lttft*ten mit benen be«

£erm SDtajor« am »otlftänbigften jufammengetroffen
ftnb.

3nbem ber SReferent unfere Serbältniffe attfeitig
in ©rwägung jiebt, befürwortet er bie ©rri*tung
»on Unterofftjier«oereinen unb fpri*t ft* bejügti*
ber Drganifation folefeer Serdne bafein au«, baß
biefelben alle SBaffengattungen umf*ließen
fotlen. Sreffenb wfrb babei bemerft: „«Der ätfete
Äorp.«geift wirb feitrbur* fetne«weg« lei=
ben, »ielmefer ber eitle, falf*e Äorp«geift
»erbrängt werben, ber ofenefein nur ben
SRuin einer Slrmee feerbtiführtn müßte."
3)er Slrtitterte*SDtajor fennt, wie e« fefeeint, au* etwa«

»ott einer gewiffen f*wa*en Seite, einer »omehmen
unb barum attjufefer erponirten, nicfet fealtbaren S»1

fition, unb feeben wir bafeer jenen Safc für unfere

feiefigen, Ferren Äamtrabtn btr Spejiatwaffen

ju befonberer Seherjigung beroor.

gerner heißt e« bort: „SRei*en Stoff jur Sehanb*

lung für bie Uuteroffijier«»ereine bietet ba« Äapitel
ber 3tu«bilbung in ben militärifefeen Äenntniffen...
Sei einem «©liefe auf ba« SDtanöorirfetb ber »ergebenen

SBaffen ftefet fofort efn fefer reüfee« Stogramm
»or unfern Slugen. SMe Slrtitterie mit ihren »er*

ftfeiebeitcit ©ef*üfcen, ®ef*oßen unb S*ußarten unb
beren SSirfungen; ber S*üfce mit feiner Serrain-
fyjntniß unb beren Senüfcung; ber SReiter mit feinen

Ueberraftfeungen, mit ber Äenntniß, SBartung unb

Sffcge feine« Sferbe«; bie 3nfanterie mit iferen ©»o*

lutionen, bem geinbe wenig Stdpunftc bitttnb, mit
ifertm wofelgtnäferttn gtutr, unb btm Sltlt« übtr*
wtrfenben Sajonnet; fte Sitte werben gerabe bur*
ihre Sereinigung mit 8ei*tigfeit reefet anjiefeenben

unb beleferenbtn Stoff jur Unterfealtung ftnbtn."

Slu* biefen fo unjweifelfeafte SEBaferfeeiten enthal*
tenben Safc feeben wir befonber« feeroor, um bamit

an einen beffem Sinn wieberum unferer feiefigen

Äameraben ber Spejiatwaffen ju appelliren. 2>a«

Selbftgefüfet re*tfertigt ft* nur bur* wirfti*e Sei*

ftungen, unb fönnen biefe lefctem na* allen ©rfafe*

rungen wefentli* nur burefe ein gemeinfame« 3"s
fammenwirfen erreiefet werben. 35er oomefeme Slb*

fonberttng«geift ift um fo weniger gere*tfertigt, al«

wir Sitte ba« gteiefee feeilige ©ut ju f*üfcen feabtn,

bai unftrt Sättr — gtti*oitl ob folefee Spetter,
Stuffnt*te obtr $ttttfearbftrt gtwtftn — mit ifertm
Slute errungen. Sor biefem ©ebanfen fottte jeber

„eitle, falftfee Äorp«geift", aber au* ber fatale
3nbifferenti«mu« »erf*winben.

$err £afner oinbijirt enbli* ben untcrofftjier«'-
»ereinen bie Slufgabe, bur* freiwillige Slnftrmgungen
fo »iet al« mögli* bie Sücfen au«jufü(Jen, bie ber

furje eigentlicfee SDtilitärbienft offen läßt.

©« ift überflüffig, ein weitere« SBort über bie Sin*

ff*ten be« $rn. SDtajor« ju fpre*en; fte ftnb für
alle biejenigen, bie überfeaupt über bie Sa*e benfen

mögen, fo einleucfetenb, baß e« feiner wtittm Slu«=
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auch augenblicklich aus Gnade den Frieden gewährt,
dcn sie mit allen denkbaren Demüthigungen erkaufen

muß. Wcnn wir uns aber vertheidigcn, wie es einem

freien Volke geziemt, so können wir momentan untcr-
licgen, aber untergehen werden wir niemals; immer
wird wieder eine Zeit kommen, die uns gestattet, das

mackellos bewahrte Banner zu erheben.

bl. Sorge für das Materielle, Geschütze.

Munition, Wagen, Pferde.
Bereits hat die Verwaltung des Materiellen darüber

ihre Vorschläge eingereicht und unterliegen
dieselben der Prüfung; ich kann mich daher kurz fassen.

Ich mache namentlich auf die Sorge für die Pferde
aufmerksam. Der Pferdestand in der Schweiz hat
merklich abgenommen seit etwa 1t) Jahren; es wird
manchen Kanton große Mühe kosten, seine Bespannungen

zu beschaffen; nun sind in letzter Zeit zwar keine

sehr ansehnliche aber doch fehr vielc kleinere Pferde-
cmfkäufe in allen Kantonen für Rechnung französischer

und sardinischer Händler geschehen und zwar
haben diese Käufe, wie mir aus guter Quelle
versichert wird, wesentlich den Mittelschlag unserer

Artillerietrainpferde betroffen; ebenso sind manche gute

Reitpferde, an denen wir ohnehin empfindlichen Mangel

haben, ausgeführt worden. Maßregeln dagcgcn

sollten getroffen werden, bevor es zu spät ist; die

Bundesbehörde kann zwar im Fall der Noth zu

Requisitionen greifen, aber wird sie es gerne thun? Es

ist daher besser, jctzt ein? kleine Unbequemlichkeit,

wie ein Pferdeausfuhrverbot, das am Ende nur
cinige Spekulanten empfindlich trifft, zu ertragen,
als später zu einer harten Maßregel gezwungen sein.

Der Unteroffiziersverein vo« Bern als Gen-

tralsektto« des eidgenössischen Unterofsiziers¬
vereins.

Jn Nr. 10 und 11 der „Schweizerischen Militärzeitung"

ist das Referat eines St. Gallischen
Offiziers, des Herrn Artillerie-Majors Hafner, erschienen:

„Ueber Unteroffiziersvereine und die
Nothwendigkeit der Fortbildung der
Unteroffiziere."

Der bernische Unteroffiziersverein hat das Referat

zum Gegenstande einer eingehenden Diskussion
gemacht und tn demselben fo viele treffende Wahrheiten,
gute Wünsche und Vorschläge gefunden, daß er

beschlossen hat, seine vollste Zustimmung gelegentlich

auch öffentlich darüber auszusprechen. Hiezu bietet

uns Anlaß die Hinweifung auf die im nächsten Herbst

in Bern stattfindende Versammlung schweizerischer

Unteroffiziere.

Ohne eine eigentliche Kritik jcnes Referates zu
beabsichtige», beschränken wir uns für jctzt auf Einiges,

das unserm Verein besonders am Herzen liegt,
und tn Betreff dessen unsere Ansichten mit denen des

Hcrrn Majors am vollständigsten zusammengetroffen
sind.

Indem der Referent unsere Verhältnisse allseitig
in Erwägung zieht, befürwortet er die Errichtung
von Unteroffiziersvereinen und spricht sich bezüglich
der Organisation solcher Vereine dahin aus, daß
dieselben alle Waffengattungen umschließen

sollen. Treffend wird dabei bemerkt: „Der ächte
Korpsgeist wird hierdurch keineswegs
leiden, vielmehr der eitle, falsche Korpsgeist
verdrängt werden, der ohnehin, nur den
Ruin einer Armee herbeiführen müßte."
Der Artillerie-Major kennt, wie es fcheint, auch etwas

von einer gewissen schwachen Seite, einer vornehmen
und darum allzusehr exponirten, nicht haltbaren
Posttion, und heben wir daher jenen Satz für unsere

hiesigen, Herren Kameraden der Spezialwaffen

zu besonderer Beherzigung hervor.

Ferner heißt es dort: „Reichen Stoff zur Behandlung

für die Unteroffiziersvereine bietet das Kapitel
der Ausbildung in den militärischen Kenntnissen...
Bei einem Blicke auf das Manövrirfeld der verschiedenen

Waffcn steht fofort ein schr reiches Programm
vor unsern Augen. Die Artillerie mit ihren
verschiedenen Geschützen, Gefchoßen und Schußarten uud

deren Wirkungenz der Schütze mit seiner Terrain-
kenntniß und deren Benützung; der Reiter mit seinen

Ueberraschungen, mit der Kenntniß, Wartung und

Pfiege seines Pferdes; die Infanterie mit ihren
Evolutionen, dem Feinde wenig Zielpunkte bietend, mit
ihrem wohlgenährten Feuer, und dem Alles
überwerfenden Bajonnet; sie Alle werden gerade durch

ihre Vereinigung mit Leichtigkeit recht anziehenden

und belehrenden Stoff zur Unterhaltung finden."

Auch diesen so unzweifelhafte Wahrheiten enthaltenden

Satz heben wir besonders hervor, um damit

an einen bessern Sinn wiederum unserer hiesigen

Kameraden der Spezialwaffen zu appeUiren. Das
Selbstgefühl rechtfertigt sich nur durch wirkliche
Leistungen, und können diese letztern nach allen

Erfahrungen wesentlich nur durch ein gemeinsames

Zusammenwirken erreicht werden. Der vornehme

Absonderungsgeist ist um so weniger gerechtfertigt, als

wir Alle das gleiche heilige Gut zu schützen haben,
das unsere Väter — gleichviel ob solche Spetter,
Stukknechte oder Hellebardiere gewesen — mit ihrem
Blute errungen. Vor diesem Gedanken sollte jeder

„eitle, falsche Korpsgeist", aber auch der fatale
Jndifferentismus verschwinden.

Herr Hafner vindizirt endlich den Unteroffiziers«
vereinen die Aufgabe, durch freiwillige Anstrengungen
so viel als möglich die Lücken auszufüllen, die der

kurze eigentliche Militärdienst offen läßt.

Es ist überflüssig, ein weiteres Wort über die

Ansichten des Hrn. Majors zu sprechen; sie sind für
alle diejenigen, die überhaupt über die Sache denken

mögen, so einleuchtend, daß es keiner wettern Aus-
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